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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


| Berlin, 28. April. Die erſte Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes nach den Ferien wird, ſo 
ſchreibt die „Nat.-Lib. Korr.“, ſich mit der kirchen 
politiſchen Vorlage beſchäftigen. Was die geſchäft⸗ 
liche Behandlung derſelben betrifft, ſo nimmt man 
an, daß eine Kommiſſtonsberathung zwar bean- 
tragt, aber von einer aus Konjervariven und Zen- 
trum beſtehenden Mehrheit abgelehnt werden wird. 
Wenn ſich dies beſtätigt, ſo würde in wenigen 
Tagen die Vorlage die drei Leſungen durchmachen 
und in allerküczeſter Zeit Geſetz werden können. 
Die Ablehnung der Kommiſſtonsberathung würte 
ſchon beweiſen, daß die Mehrheit des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, welche das Geſetz unter allen Umſtän⸗ 
den zu Stande zu bringen wünſcht, Abänderungen 

aan den Beſchlüſſen des Herrenhauſes zu vermei- 
f den beſtrebt iſt. Solche werden denn auch im 
Plenum ſchwerlich mehr durchzuſetzen fein. Abän⸗ 
derungen würden freilich auch das Geſetz wieder 
allen möglichen Zwiſchenfällen und Schwierigkeiten 
preisgeben und die Entſcheldung länger hinaus ⸗ 
ſchleben. Vom Standpunkt derjenigen, welche das 
Geſetz unter allen Umſtänden ſichern wollen, mag 
es daher wohlgethan ſein, Abänderungen nicht zu- 
* zulaſſen und eine eingehende Prüfung und Erör- 
terung der Einzelbetten im Abgeordnetenhauſe zu 
verhindern. Der W uſtandes 

entſpre ber 


1 
0 


lehnung geſtellt werden zu ſollen. 

Bar: Dem Reichstage iſt heute die Militär- 

Konvention zwiſchen Preußen und Braunſchweig 
zugegangen. 

— Das Befinden des Kronprinzen hat ſich 
erfreulicherweiſe derart gebeſſert, daß der hohe 
Herr heute bereits eine Promenade im Garten 
unt en konnte. 

— Der Kronprinz wird, wie man aus Hom- 
burg meldet, dort mit ſeinen Töchtern, den Prin- 
zeſſinnen Viktoria, Sophie und Margarethe, am 
Sonntag früh eintreffen und für die Dauer ſei⸗ 
nes Aufenthaltes daſelbſt im dortigen Schloſſe 
Wohnung nehmen. Auch die Frau Kronprinzeſſin 
wird in Homburg etwa Mitte Mal, auf der 
Rückreiſe von London, zu kurzem Beſuch erwartet. 

— Das dem Papſte vom Katſer überſandte 
Oſtergeſchenk ſoll als Anerkennung für die erfolg⸗ 
reiche Vermittelung in der Karolinenfrage gegol- 
ten haben. Es handelte ſich dabei, wie von hier 
0 nach auswärts geſchrieben wird, um die Aus füh⸗ 

a rung einer Abſicht des Kaiſers, welche bereits nach 


* 


dem Abſchluß jener Angelegenheit ausgeſprochen 
war. 
R — Der Lemberger „Dziennik“ erfährt aus 
| Warſchau, daß in Lublin eine ſpezielle Militär- 
Unterſuchungs-Kommiſſion mit dem Verhöre der 
Offiziere und der Mannſchaft beſchäftigt ſei. Die 
Urſache davon ſollen genaue Beſchreibungen der 
Befeſtigungen und Heeres-Dislofationen in Kon- 
* greß Polen fein, die in letzter Zeit in einigen 
auswärtigen Blättern erſchienen find. Man er- 
wartet zahlreiche Verhaftungen von Offizieren, 
die des Verrathes verdächtigt ſind. 
— Aus Athen, 28. April, meldet ein Tele- 
gramm der „Agence Havas“: 
Der Minifterpräfident Delyannis erließ ge- 
ſtern Abend ein Rundſchreiben an die Vertreter 
Griechenlands im Auslande, in welchem es heißt, 
Griechenland babe dem Rathe Frankreichs ent⸗ 
ſrechend die Rüſtungepolitik, von welcher geglaubt 
worden ſel, daß fie den Frieden ſtören könne, in 
| der Hoffnung aufgegeben, daß Europa einen jol- 

chen Entſchluß Griechenlands anerkennen werde. 
Griechenland habe unter Beobachtung der durch 
dies öffentliche Ordnung und milttäriſche Erwä⸗ 
y gungen gebotenen Rückſichten die Abrüſtung vor⸗ 
N bereitet, als ihm ein Ultimatum zugegangen ſei, 
welches die Freiheit ſeiner Aktton aufhebe. Durch 
dieſes Ultimatum werde die Lage verändert, denn 
es gewinne durch daſſelbe den Anſchein, als ob 
Griechenland nicht mehr aus freier Entſchlteßung, 
ſondern unter dem durch das internationale Ge⸗ 
ſchwader getroffenen Zwange handele. Die Re- 
gierung müſſe deshalb die Abrüſtung ablehnen, 
welche große Gefahren herbeiführen könnte. Die 
Regierung werde jedoch, wenn die Mächte ihr die 


7 


ein paar 


— 


Freiheit ihrer Aktion beliefen, die Frankreich ge- 
genüber von freien Stücken übernommenen Ver 
pflichtungen loyal erfüllen, wie es die Ehre und 
die Intereſſen Griechenlands erheiſchten. 

— Die in Frankfurt erſcheinende „Europ. 
Korreſp.“ übermittelt dem „B. B.- C.“ folgendes 
Spezial⸗Telegramm, das fie ihrerſeits aus Berlin, 


27. d. M., erhielt: „Ich erfahre aus ſicherſter 
Quelle, daß zu dem diesjährigen Kaiſermanöver 
der deutſchen Armee, welches bekanntlich in den 
Reichslanden ſtattfindet, keine fremdherrlichen Of 
fiztere geladen werden ſollen.“ Dazu bemerkt die 
„Europ. Korreſp.“: „Trotzdem uns die Quelle 


unſeres Gewährsmannes genau bekannt war, biel- 


ten wir es dennoch für angezeigt, auch von an⸗ 
derer Seite Erkundigungen einzuziehen, die nicht 
nur zu einer vollſtändigen Beſtätigung obiger 
Nachricht führten, ſondern uns auch eine Mit- 
thellung übermittelten, die wir aus nationalen 
Rückſichten vorläufig nicht weitergeben können, von 
der jedoch ſoviel gejagt ſei, daß ſie angiebt, in 
welcher Richtung in höchſten Kreiſen der Wind 
weht, und daß fie erkennen läßt, wie ſich am po- 
Ütiſchen Horizont die Gewitterwolken zuſammen⸗ 
ballen.“ Wir glauben, dieſe ſenſationell klingen 
den Mitthetlungen der Oeffentlichkeit nicht vor⸗ 


So beſtimmt die 
ftteten, können fie doch dir 
Zveifel nicht ganz z 
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eine zeitlang Generalgouverneur von Turken. 


über die transkaspiſch, Bahn geſchrleben, und 
welcher er dieſelbe als ein gänzlich verfehltes Un 
ternehmen hingeſtellt hat, iſt von üblen Folgen 
für ihn geweſen: er iſt nämlich in Ungnade jet- 
ner Ehrenſtelle als Mitglied des Kriegsraths ent⸗ 
hoben worden Der Vorgang erregt um jo grö- 
ßeres Aufſehen, als gleichzeitig ein Führer der⸗ 
jenigen Partet, welche den Anſchluß Rußlands an 
die Kulturentwickelung des Weſtens befürwortete, 
Graf Schuwalow, der ehemalige Botſchafter in 
London, der nach der Berliner Konferenz 1878 
in Ungnade gefallen zu ſein ſchien, jetzt dem 
Leibgarde - Regiment zu Pferde zugezählt worden 
iſt. Es iſt das eine hohe Auszeichnung, und die 
Vermuthung legt nicht allzuferne, daß beide 
Thatſachen in einem gewiſſen inneren Zuſammen 
hang ſtehen. 

— Nachdem in dieſen Tagen in den kana⸗ 


diſchen Gewüſſern ein amerilantſches Fiſcherfahr⸗ 


zeug mit Beſchlag belegt worden iſt, dürfte der 
Konflikt zwiſchen Kanada und den Vereinigten 
Staaten wegen des Fiſcherelrechts in den genann- 
ten Gewäſſern eine Verſchärfung erfahren. Der 
Streit dreht ſich hauptſachlich um die tief ein⸗ 
einſchneidende Fundy Bay, welche Kanada für 
ein geſchloſſenes Waſſer erklärt, während die Ver⸗ 
einigten Staaten das Fiſchereirecht auch in ihr durch 
weg bis auf 3 Seemeilen an die umgebenden 
Küften heran beanſpruchen. 

— Der Graudenzer „Geſellige“ bringt die 
Nachricht, daß das ruſſiſche Konſulat in Danzig 
von der ruſſiſchen Regierung die Weiſung erhal- 
ten habe, denjenigen deutſchen Unterthanen, welche 
ſich ſtändig in Polen aufhalten, die Paßviſa zu 
verweigern, damit dieſelben nach Ablauf der Pap- 
gültigkeit aus Polen ausgewieſen werden könnten. 

— Ueber den Beſuch, den Herr v. Schlözer 
nach ſeiner Rückkehr nach Rom dem Kardinal- 
Staatsſekretär Jacobint abgeſtattet hat, liegt der 
„Germ.“ eine briefliche Nachricht vor, die den 
Zuſatz enthält: 

„Es verlaute, Herr v. Schlözer habe be- 
ſtimmte Inſtruktionen ſeitens des Fürſten Bis⸗ 
marck in Betreff der Anzeige und der weiteren 
Reviflon der Kirchengeſetze mitgebracht.“ 

In Bezug auf die in letzterer Richtung er- 
öffneten Ausſichten theilt die „Schleſ. Volksztg.“ 
gelegentlich mit, daß Fürſt Bismarck dem Biſchof 
Kopp „ſogar geſagt, er würde ſelbſt nicht gegen 
die alsbaldige Rückkehr der Orden, einſchließlich 
der Jeſuiten, etwas einzuwenden haben, aber“, 
meinte er weiter, „von den Minifterfollegen wür⸗ 
den noch wohl einige darüber ſtolpern müſſen.“ 


Ausland. 
Paris, 26. April. 


Senatoren und Depu⸗ 


Nr. 197. 


tirte ſchöpfen in der Heimath friſche Luft und 
neut Gedanken zur Löſung der Finanzfragen, die 
Einſtweilen 


ihrer in der Sommerſeſſion warten. 
ſpielen in den Blättern kleine Sachen große Rol- 
len: da war Brazza, der Mehrer des Reiches, im 
Elyſee bet Vater Grevy, da wird Leſſeps Reiſe 
zum Panamakanalbau dreiteſtens geſchildert, da 
ſteht Arthur Meyer mit dem Schwerte gegen Dru- 
mont, den Verunglimpfer des Judenthums in 
Frankreich, ein; da wird gezeigt, daß das Schloß 
Chambord 1821 dem Könige geſchenkt wurde, um 
8 als bedrohten Kunſtſchatz zu retten, daß es 
folglich Nattonalgut ſei und nicht perſönlich ver⸗ 
erbt werden könne; da erſcheinen die üblichen 
Briefe über kluge Führung des Acker- und Wein- 
baues, die den Partſern alljährlich beſonders an⸗ 
ziehend ſein müſſen, und dergleichen mehr. Zum 
Glück fahren die Arbeiterteputirten fort, in ihrer 
Rolle als Hechte im Karpfenteiche Stoff zu bie⸗ 
ten, und wenn Roche wirklich Mitte dieſer Woche 
in Paris erſcheint, um ſeine Kandidatur zu un⸗ 
terſtützen, ſo wird es an Stoff nicht fehlen. Am 
1. Mai kommt dann der Salon und am 3. die 
Eröffnung der Seſſion der Generalräthe, die erfte 
ſeit den allgemeinen Deputirten wahlen; 284 De- 
sutirte, alſo beinahe die Hälfte der Herren vom 
als Bourbon, haben Sitz in den General- 
en: 110 Reaktionäre und 174 Republikaner. 
den Inſaſſen des Lurembourg find 139 
jlieder. der Generalräthe: 116 Republikaner 
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asnupen, um in der Provinz Anhang zu 

ben, In der Woche vor Oſtern war, mie 
„Jvurnal des Debats“ wenigſtens meldet, 
zweibändige Werk „La France juive“ Ver⸗ 
ſſung, daß „ganz Paris“ ſich mit der jüdi⸗ 
chen Kolonie beſchäftigte: „Seit geraumer Zeit 
ward kein ſolcher Skandalerfolg erzielt, es war 
ein Schmauß für die öffentliche Neugier; es ward 
nichts weiter in dem Buche geſucht; aber unter 
den 1000 Seiten Anfüglichkeiten enthält es 20 
voll ſehr praktiſcher Volkswirtbſchaft.“ Die „De- 
bats“ theilen Stellen aus dem Buche mit, die 
allerdings glänzend geſchrieben ſind und von einer 
Kühnhelt zeugen, die mit den keckſten ſozialiſti⸗ 
ſchen Schriften ſich mefjen kann. So z. B.: „Bei 
der jetzigen Lage, angeſichts der allgemein ver- 
achteten Regierung, die in allen Fugen kracht, 
würden 500 entſchloſſene Männer in den Vor- 
ſtädten und ein Regiment, das die Judenbank⸗ 
häuſer umzingelt, genügen, um bie jegensreichite 
Revolution der neuen Zeit auszuführen. Alles 
würde vor Ende des Tages fertig ſein, und wenn 
die Maueranſchläge verkündigten, daß die Kaſſe 
der Judengüter in einigen Tagen ibre Geſchäfte 
aufnehmen würde, ſo würde alle Welt einander 
auf den Straßen um den Hals fallen.“ Dieſe 
Kalle der Judenbeſitzungen würde mehrere Mil- 
liarden ſpenden; damit würden Fabriken ange ⸗ 
kauft werden, „wo den Arbeitern Gelegenheit ge- 
boten würde, mit ihren Theorien von dem di- 
rekten Geſammtgewinn der Fabriken und indu⸗ 
ſtriellen Anſtalten Verſuche zu machen. Die 
„Debate“ machen jedoch darauf aufmerkſam, daß 
dieſer katholiſche Reformator ſich vom elgentlichen 
ſozlaliſtiſchen durch ein kleines Wörtlein unter- 
ſcheide: er will nur den reichen Juden an die 
Kaſſe; indeß, bemerken die „Debats“ weiter, das 
jet nur Spiegelfechterel, denn er ſage ausdrück⸗ 
lich: „die in wenigen Händen konzentrirte Macht 
des Kapitals beherrſcht nach ihrem Belieben das 
volkswirthſchaftliche Leben der Völker, knechtet die 
Arbeit und bringt unwürdige, ohne Arbeit er⸗ 
zielte Gewinne.“ Die „Debats“ bemerken dazu 
ausdrücklich, ſie nähmen dieſes Buch: „La France 
juive“ ernſt, weil es nicht blos perſönliche Ein- 
fälle enthalte: „die Grundſätze, die Drumont ver⸗ 
ſicht, find nicht feine perſönlichen; die klerikale 
Partei hat, wie jede andere, ihre äußerſte Linke; 
eine ihrer Abtheilungen hat ſich ſtets bemüht, mit 
der revolutionären Demagogie zu liebäugeln; in 
jetziger Zeit kann dieſe Richtung nur flärfer her- 
vortreten; wer von religtöſem Sozialismus ſpricht, 
der verbindet zwei Worte, die lange Zeit unver- 
einbar ſchienen.“ Die „Debats“ zeigen, wie 
dieſe Idten nicht blos in der katholiſchen Kirche 
vertreten find; aber wie das klerikale „Univers“ 
ſalbunge voll ſchrelbt: „Es iſt ein richtiger Ge⸗ 
danke, der den Verfaſſer leitet“; und „Monde“ 


N 


erklärt: „Dieſes Buch hat großen Werth und eine 


zur Mon: wirthſchaft, die 


durch Importzölle und Erportprämien nicht abger 
holfen werden, ja es dürfte ſich eher verſchlim⸗ 
mern. 


” 


bohe Tragweite.“ Die „Debats“ erinnern ſchließ 
lich, um die jetzige Generation zur Beſcheidenbeit 
zu mahnen, „daß es hundert Jahre nach 1789 in 
Frankreich noch Schriftſteller giebt, die zum Kriegs⸗ 
geſchrei und zur Konfiszirung gegen die Juden 
betzen, ferner ein Publikum, das fie Heft, und 
Blätter, die fie billigen.“ 


London, 27. April. Die zur Prüfung der 


Urſachen der Handelsſtockung niedergeſetzte könig⸗ 


liche Kommiſſion hat in der Form eines 300 Fo- 


lloſetten ſtarken Blaubuches einen zweiten Bericht 
erſtattet, der aber den lang erwarteten Meinungs⸗ 
ausdruck der Kommijfion über die eigentlichen Ur- 
ſachen der Handelsſtockung nicht enthält. 
Blaubuch umfaßt lediglich Gutachten von Vertre- 
tern der vier hauptſächlichſten Induſtriezweige Eng⸗ 
lands — die Eiſeninduſtrie, die Textilindauſtrie, 
die Landwirthſchaft und die Schifffahrt — und 
überläßt es dem Leſer, ſich ſelber ein eniſprechendes 
Urtheil zu bilden. 
bervorgeht, daß in jedem der genannten Indu⸗ 
ſtriezweige in jüngſten Jahren ein heklagenswer⸗ 
ther Rückgang zu verzeichnen und keine baldige 
Ausſicht auf einen Wiederaufſchwung vorhanden 
iſt, wird für dieſe Zuſtände der Freihandel durch⸗ 
aus nicht verantwortlich gemacht; im Gegentheil, 
die Theorien der „Fair Traders“ und Schußzöll⸗ 
ner werden als Trugſchlüſſe bezeichnet. 


Während aus dem Bande 


duktion, oder in anderen 


W 


Das 


Ueberpro⸗ 


Der Geſchäftsgang iſt im Allgemeinen noch 


immer ein gedrückter, obſchon der Schiffsbau am 


Clyde und am Tyne, ſowie auch die Schtfffahrt 
ſich neuerdings etwas gebeſſert haben. In der 
Eiſeninduſtrie geht es aber ſo ſchlecht, daß die 


Hüttenbeſitzer von Südwales, Weit - Cumberland, 
Nordweſt⸗Lancaſhire, Lincolnſhire und Northamp⸗ 
tonſhire die Produktion von Roheiſen einzuſchrän⸗ 


ken beſchloſſen haben, während die ſchottiſchen 
Hüttenbeſitzer in der Hoffnung auf beſſere Zeiten 
noch fortarheiten, meiſtens jedoch nur auf Lager, 
da auch ſie keine Beſtellungen haben. 
land haben etwa 5000 Etſenarbeiter wegen Lohn⸗ 
reduktionen Streik gemacht. Die Textilinduſtrie 
will ſich auch immer noch nicht heben und Lohn- 
herabſetzungen und Verkürzung der Arbeitszeit 
ſind in dieſer Branche nach wie vor an der Ta⸗ 
gesordnung. Im Ganzen kann man wohl ſagen, 
daß die gehoffte Beſſerung bis jetzt noch nicht 
eingetreten tft, obſchon in Folge der Jahreszeit 
allerdings manche Arbeiter beſchäftigt ſind, die 
während des Winters unbeſchäftigt waren. 


Petersburg, 23. April. Das Kriegeminifte- 
rium hat nunmehr die vom Kaiſer beſtätigten Be⸗ 
ſtimm ungen über die diesjährigen Sommer- und 
Herbſtübungen des Heeres veröffentlicht, die man⸗ 
ches Intereſſante enthalten. Mit Ausnahme der 
Milttär-Bezirfe von Irkutsk und des Amurgebietes 
werden in ſämmtlichen Militär-Bezirfen des euro⸗ 
päiſchen und aſtatiſchen Rußland mehr oder min- 
der bedeutende Uebungen mit gemiſchten Waffen 
in den 45 ſtändigen Lagern ſtattfinden. In den 
Militär⸗Bezirken Turkeſtan und Omek finden zum 
erſten Mal gemeinſchaftliche Uebungen aller drei 
Waffengattungen ſtatt. In den Militär Bezirken 
des ſüdlichen Rußland werden die Lagerübungen 
während der heißeſten Jahreszeit für mehrere 
Wochen unterbrochen werden, wahrſcheinlich der 
Choleragefahr wegen. Ganz beſonderes Interejje 
dürften die Uebungen großer Kavalleriemaſſen 
mit reitender Artillerie erwecken, die in dieſem 
Jahre einen bisher nicht gekannten Umfang an⸗ 
nehmen werden; doch iſt es ſehr zweifelhaft, ob 
man zu denſelben fremdländiſche Offiziere zulaſſen 
wird. Derartige Uebungen werden an dreizehn 
verſchiedenen Punkten des europälſchen Rußlands 
abgehalten, und zwar in den Militär-Bezirken 
Petersburg, Warſchau und Kiew je an einem 
Punkte; in denen von Odeſſa, Charkow und 
Moskau je an zwei Punkten und im Militär- 
Bezirk Wilna an vier Punkten. In den Bezir⸗ 
ken Wilna, Charkow und Moskau nimmt die ge- 
ſammte dortige Kavallerie Theil; im Militär⸗ 
Bezirk Petersburg 98 Prozent der geſammten 
Kavallerie und in Warſchau nur 35 Prozent, 


In Clever 


Auch die Koſaken⸗Regimenter des zweiten Aufge- 
bots, d. h. die nicht mehr unter der Fahne be- 
findlichen, werden zu großen Reiterübungen in 
dem Gebiet des Don wie im Kaukaſus einberu⸗ 
fen, was in dieſem Umfange bisher gleichfalls 
noch nicht vorgekommen iſt. Von dem gejammten 
ruſſiſchen Heere werden in dieſem Jahre an La⸗ 
gerübungen und Manövern theilnehmen: Infan⸗ 
terie 76 Prozent, Kavallerie 77 Prozent und 
Artillerie 81 Prozent. Die verbleibenden 24 
Prozent der Infanterie werden zum Wachtdienſt 
verwandt oder gehören wie die beiden anderen 
Waffengattungen den Militär - Bezirken Irkutsk 
und Amurgebiet an. In den Militär - Bezirken 
von Petersburg, Wilna, Warſchau, Odeſſa, Char- 
kow, Kaukaſus und Turkeſtan finden zum Schluß 
der Lagerübungen große Manöver ſtatt, im Mi⸗ 
litär⸗Bezirk Wilna an fünf verſchiedenen Punk 
ten, und zwar nicht in der Nähe der ſtändigen 
Lager, damit Führer und Truppen ſich an der- 
artige Uebungen in nichtbekannten Gegenden ge⸗ 
wöhnen. 

Petersburg, 26. April. Der bekannte Pan ⸗ 
flawiſtenführer General Tſchernajew, einſt Ober⸗ 
Kommandirender des ſerbiſchen Heeres, ſpäter kurze 
Zeit General-Gouverneur von Turkeſtan, iſt ſeiner 
Ehrenſtelle als Mitglied des Kriegsrathes entho- 
ben worden. Ein ſolches Vorgehen gegen einen 
Banjlamiften iſt ſeit Jahren nicht vorgekommen. 
Der Grund dieſer ſtrengen Maßregel, welche das 
größte Aufſehen erregt, iſt jedenfalls ein jeh: 
taktloſer Artikel, den der General vor einiger 
Zeit in der „Nowoje Wremja“ veröffentlichte 
und in dem die transkaſpiſche Bahn, auf welche 
die Regierung großen Werth legt, in der bä⸗ 
miſchſten Weiſe ſchlecht gemacht wurde. Während 
ſich ſo für einen der Wortführer des alleinſel'g⸗ 
machenden Stockruſſenthums die Sonne der kai⸗ 
ſerlichen Huld plötzlich verfinftert, tritt ein lange 
verkannter Bannerträger jener zahlreichen Klaſſe, 
welche den Anſchluß Rußlands an die Kultur- 
Entwickelung ſeiner weſtlichen Nachbarn für noth⸗ 
wendig und heilſam hält, wieder aus dem Dun- 
kel hervor. Der ehemalige Botſchafter in Lon 
don, Graf Schuwalow, der nach der Berliner 
Konferenz 1878 in Ungnade gefallen zu ſein 
ſchien, iſt nämlich jetzt dem Leib⸗Garde⸗Regiment 
zu Pferde zugezählt worden. Es iſt das eine 
hohe Auszeichnung, die in Tieſem Falle von be ⸗ 
yeuberer Bedeutung iſt. Man iſt verſuch 
dem Zuſammenkſong vi 
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gen, ſowie in Gärten. Es wird 
wieſen, daß dieſe Maßtegel im Intereſſe der Lan⸗ 
deskultur liegt und eine allgemeine Aus führung 
derſelben auch deshalb nötbig iſt, weil der durch 
Unterlaſſung der Diſtelvertilgung erwachſende Scha⸗ 

den in Folge des Samenflugs auch auf die Be- 
ſitzungen der dagegen gänzlich ſchußloſen Nachbarn 
ſich erſtreckt. f 

— Wir machen auch an dleſer Stelle darauf 
aufmerkſam, daß die Hebeliften über die für das 
Steuerjahr 1886/87 veranlagten Gemeindeſteuer⸗ 

Zuſchläge zur Haffifigieten Einkommen- und Klaſ⸗ 
ſenſteuer — mit Ausnahme der juriſtiſchen Per 
ſonen, Geſellſchaften und Forenſen, für welche die 
Hebeliſte noch nicht aufgeſtellt iſt; zur Grund- und 
Gebäude“, ſowie zur Gewerbeſteuer mit Ausſchluß 
der Hauſiiſteuer während der Zeit vom 29. April 
d. J. ab 14 Tage lang in dem Bureau der 
Steuerverwaltung (Rathhaus, parterre) zu Ein⸗ 
ſicht ausltegen. Reklamatlonen hinſichtlich der de ⸗ 
rechneten Zuſchläge ſind binnen 3 Monaten bei 
der Magiſtrats-Abtheilung für Steuer Verwaltung 
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binnen 2 Wochen nach Empfang deſſelben die kei 
dem Bezirksausſchuſſe anzubringende Klage im 
Verwaltungsſtreitverfahren zuläſſig und kann fer- 
ner gegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
binnen 2 Wochen nach erfolgter Behändigung die 
Berufung an das kgl. Ober-Verwaltungsgericht 
eingelegt werden, welche dem Bezirlsausſchuſſe ein- 
zureichen iſt. 

— Ueber die bereits erwähnte Lagerhaus⸗ 
Geſellſchaft vereinigter Brennereibeſitzer, deren 
Inolebentreten auf einer Verſammlung in Star- 
gard von Spiritus Intereſſenten aus Pommern 
beſchloſſen wurde, bringt der „Landwirth“ weitere 
Mittheilungen, denen wir entnehmen, daß außer 
dem in Stettin zu etablirenden Hauptlager eine 
Filtale an einem geeigneten Orte Hinterpommerns 
begründet werden ſoll. Die Bedingungen ſind 
folgende: 1) Es ſollen ſogleich an paſſender 
Stelle, d. h. in der Nähe der Bahn- und Waſ⸗ 
ſerverbindung in Stettin Lagerhäuſer mit eiſernen 
Baſſins, welche etwa 4 Millionen Liter Spiritus 
faſſen können, erbaut und derartig fertiggeſtellt 
werden, daß die Aufnahme von Spiritus vom 
Herbſte d. J. ab erfolgen kann. 2) Die Bethei- 
ligung an dem Eigenthum der Stettiner und 
ſonſtigen Lagerhäuſer ſeitens der einzelnen Theil ⸗ 
nehmer erfolgt in der Form von mindeſtens 100 


Grundſchuldbriefen à 3000 Mark, unkünd bar ein⸗ 
getragen auf die Lagerhäuſer mit gleicher Prio⸗ 
rität ohne Solidarhaft. Kleineren Brennereien 
iſt derartig der Beitritt geſtattet, daß zwei oder 
drei zuſammen einen Grundſchuldbrief erwerben 
können, wenn fie ſämmtlich auf die ſonſtigen Ver⸗ 
pflichtungen eingehen. 3) Die Grundſchuldbriefe, 
deren Einzahlung in drei gleichen Raten à 1000 
Mark am 1. September und 1. Dezember 1886, 
ſowie am 1. Februar 1888 bei dem Bankhauſe 
Wm. Schlutow zu Stettin portofrei zu erfolgen 
hat, find nur unter Zuſtimmung des Auffſichts⸗ 
raths übertragbar. 4) Gemeinden ſoll der gelie⸗ 
ferte Spiritus im freien Markt loko gleich ver⸗ 
kauft, abgeliefert und bezahlt werden. Erweiſt 
ſich aber der Verkauf auf einen ſpäteren Termin 
günſtiger (Reportgeſchäft), ſo wird auf Wunſch 
des Brennereibeſitzers die Ausführung dieſes Ge- 
ſchäfts bewirkt, derartig, daß der Spiritus im 
Lagerhauſe untergebracht wird, daß aber der Loko⸗ 
preis ſogleich nach der Lieferung ausbezahlt wird, 
abzüglich der Fracht, der ſonſtigen Koſten und der 
Kommiſſionsgebühren, welche der Spezialfeſtſetzung 
in jedem einzelnen Falle vorbehalten bleiben. 
Falls Brennereibeſitzer Vorſchüſſe wünſchen, haben 
fie ſich darüber mit den Kommiſſtonshäuſern zu 
vereinbaren. Abrechnung und Gewinn - Auszah⸗ 
lung erfolgen nach Abwickelung derſelben. Jede 
Spekulation und jedes Riſiko für die betheiligten 
Lan dwirthe find ausgeſchloſſen; ebenſo die Soli⸗ 
darhaft. Den betheiligten Kommiſſionshäuſern iſt 
gleichfalls jede Spekulation unterſagt. 5) Alle 
eingetragenen Theilnehmer verpflichten ſich bei Ver⸗ 
luſt ibres Grundſchuldbriefes, den Spiritus, mit 
Ausſchluß des Lokalbedarfs, nicht mehr zum lau⸗ 
fenden Börſenpreiſe für die ganze Kampagne ab- 
zuſchließen, ſondern durch ein gewähltes Kommiſ⸗ 
ſtonshaus, welches betheiligt ſein muß, im freien 
Markt verkaufen zu laſſen. Ebenſo gehen die 
betheiligten Kommiſſtonshäuſer bei Verluſt ihres 
Grundſchuldbriefes die Verpflichtung ein, den 
Preis im freien Markte zu bedingen. 6) Die 
Verwaltung des Lagerhauſes erfolgt in Stettin 
durch Kommiſſtonshäuſer unter Aufſicht des Auf- 
ſichtsraths. Ueber die Lagergebühren und jonfti- 
gen Beſtimmungen bezüglich des Lagerhauſes wird 
ſpäter jedem Theilnehmer ein gedrucktes Statut 
zugehen. 7) Alljährlich im Auguſt findet eine 
Verſammlung der Theilnehmer ſtatt, und Mitte 
Dezember erfolgen der Rechnungsabſchluß, ſowie 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., Ende April. Ein 
entſetzlicher Vorfall hat am Gründonnerſtag die 
Familie des Beſitzers Kruppa in T. im Fiſchhau⸗ 
fer Kreiſe in tiefe Trauer verſezt. Der Mann 
betrieb neben der Landwirthſchaft auch das Flei⸗ 
ſchergewerbe, und ſeine beiden Kinder im Alter 
von 3 und 4 Jahren waren ſehr oft dabei ge- 
weſen, wie der Vater die Schweine abſtach. Am 
vorerwähnten Donnerſtag war Kruppa mit ſeiner 
Frau auf den Fiſchhauſer Markt gefahren, wäh⸗ 
rend die beiden Kinder unter Bewachung einer 
älteren Dienſtmagd zu Haufe blieben. Der vier- 
jährige Franz kam auf die Idee, mit ſeinem 
Schweſterchen „Schweineſchlachten“ zu ſpielen. Er 
holte ſich zu dieſem Zweck aus dem Schlachtſtall 
das große Meſſer, ſein Schweſterchen mußte ſich, 
das Schreien des Schweines nachahmend, auf die 
Tank legen, dann brachte er ihr einen jo tiefen 
Schnitt in den Hals bei, daß beinahe die Gur- 
Kurze Zeit darauf 
kehrten die Eltern nach Hauſe zurück, wo ihnen 
Franz das gelungene Spiel in voller Unſchuld 
mittheilte. Der ſchnell herbeigeholte Arzt hofft 
indeſſen, das Leben des Kindes zu erhalten. 

— Das Minimal Fürſtenthum Monaco hat 
im erſten Quartal dieſes Jahres nicht weniger 
als 214,000 Stück Briefmarken verbraucht Selbſt 
verſtändlich ſtellte dieſe Ziffer nicht die Korre⸗ 
ſpondenzfähigkeit des Roulette-Freiſtaates dar; es 
erhellt daraus nur die Sammelwuth der „Phila⸗ 
teliſten“ in aller Herren Ländern. Die fürſtliche 
Regierung, der ja „induſtrielle“ Regungen nicht 
fremd find, hat ſich nämlich — offenbar um einem 
dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen — ſeit Neu- 
jahr zur Ausgabe eigener Brlefmarken bewogen 
gefühlt, ferner ſeit 1. April eigene Poſtkarten 
und abgeſtempelte Briefumſchläge mit dem Bilde 
des Fürſten Karl III. ausgegeben und die fran- 
zöſiſchen Werthzeichen außer Verkehr geſetzt, ob⸗ 
wohl die Poſtverwaltung des Duodezreiches ebenſo 
wie das Zoll⸗ und Münzweſen nach wie vor un- 
ter franzöſiſcher Adminiſtration ſtehen. Starke 
Auflagen vollſtändiger Sammlungen der neuen 
Marken wurden in die ganze Welt verkauft, na- 
mentlich nach England, Amerika, Belgien und 
Oeſterreich. 


— Eine gute und moderne Fabel finden 
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wir in einem Literatur-Feuilleton der „Preſſe“. franzöſſſcher Kanadier, wurde, als er die Bruſt⸗ 


Sie iſt betitelt: „Das geſtohlene Buch“ und 
lautet: „Ein neues prächtig gebundenes Buch 
aus dem Verlage von N. wurde in eine Bibliv- 
thek geſtellt. Die Nachbarn mußten auseinander- 
rücken und murrten über den Eindringling. „Ich 
kenne“, ſagte ein ernſtes Buch zu dem nächſt⸗ 
ſtehenden, „den Vater dieſes hochmüthigen Wech⸗ 
ſelbalgs — es iſt ein Kompilator, welcher auch 
mich beſtohlen hat.“ Der neue Ankömmling 
hüllte ſich protzig in ſeinen goldbedruckten Deckel 
und hielt es nicht der Mühe wertb, auf das Ge⸗ 
ziſchel zu achten. Als es aber Nacht geworden 
war, ſtürzten viele Bände auf das Buch, und je- 
der nahm daraus wieder zurück, was aus ihm 
ſtammte. — Da blieb nichts übrig, als hundert⸗ 
fünfzig „Ich“, das Inhaltsverzeichniß und der 
Prachtband.“ 

— (Ein merkwürdiges Get) Im Jahre 
1453 gab Philipp der Gute, Herzog von Bur⸗ 
gund, zu Lille in Flandern ein Feſt, deſſen An⸗ 
denken aufbewahrt zu werden verdient. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu war eine Geſandtſchaft, die von 
dem griechiſchen Kaifer zu Konftantınopel kurz vor 
dem Ende des griechiſchen Kaiſerthums an die 
vornehmſten europäiſchen Fürſten gelangte, um 
Hülfe gegen die Türken zu erbitten. Der griechiſche 
Kaiſer mußte den Herzog von Burgund entweder 
für einen der mächtigſten Fürſten oder denjenigen 
halten, der ſich am bereitwilligſten zeigen würde, 
tom zu helfen. Philipp der Gute wurde von ibm 
mit der kaiſerlichen Bitte beehrt Er fand ſich 
dadurch ſo geſchmeichelt, daß er der griechiſchen 
Geſandiſchaft den Beiſtand, den ſie von ihm ver⸗ 
langte, mit der größten Feierlichktit zuſagen zu 
müſſen glaubte. Er veranſtalt te zu dieſem Zwecke 
ein großartiges Gaſtmahl. Alle ſeine Vaſallen 
und Edeln wurden geladen. Drei Tafeln wurden 
in einem großen Saale hergerichtet Die mittlere 
hatte die Form eines Hufeiſens und trug als 
Schaugerichte elne Kirche, ein Schiff und andere 
Gebäude. An dieſer Tafel ſaß der Herzog ſelbſt. 
— Auch die beiden Seltentſſche w ren mit kunſt⸗ 
reichen, zum Theil allegoriſchen Figuren beſeßt. 
Ein gewaltig großer Aufſatz hatte die Form einer 
Paſtete. In dieſer Koloſſalpaſtete ſteckten in Le⸗ 
bensgröße die Muſtkanten, welche zu dem großen 
Schmauſe aufipielen mußten. Am Ende dis Saa⸗ 
les, dem Herzog gegenüber, war ein Theater an- 


gebracht. Das Stück, welches zur Aufführung 
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Vließes, und ein ſchönes Fräulein, eine Tochter 
des Herzogs, trug mit eigenen hoßen Händen das 
Hauptgericht auf, — einen Faſan mit vergoldeten 
Füßen. — Dieſer Vogel vertrat die Stelle des 
Evangeliums, um auf ſich ſchwören zu laſſen. 
Der Herzog machte den Anfang, indem er feter 
lich folgenden Schwur auf den Faſan ablegte: 
„Ich gelobe Gott und ſeiner Mutter, der heiligen 
Jungfrau, daß, weng der König von Frankreich, 
mein Lehnsherr, oder andere chriſtliche Furſten ſich 
mit dem Kreuze bezeichnen wollen, um gegen den 
Türken zu ziehen, ich ihnen folgen und mit dem 
Sultan ſelbſt Mann gegen Mann ftreiten werde, 
wenn er dazu Luſt hat.“ — Das bherotſche Ge⸗ 
lübde des Herzogs jehte alle anweſenden Ritter 
und Edle in Bewegung. Keiner wollte ſeinem 
Fürſten an Muth und Tapferkeit nachſtehen. Es 
wurden auf den Faſan Gelübde über Gelübde 
gethan, doch zum Glück orer Unglück Mancher 
wurde aus dem ganzen Kreuzzuge nichts; denn 
ehe man noch marſchfertig war, lief ſchon die 
Nachricht von der Eroberung Konſtantinopels durch 
die Türken und von dem Ende des griechiſchen 
Kanſerreichs ein. f 

— In dem in St. Vincent de Paul, un- 
weit Montreal gelegenen Zuchthauſe, worin etwa 
1000 Mann find, entſtand am 24. d. M. Nach⸗ 
mittags eine Meuterei. Auf ein verabredetes 
Signal fielen die im Hofraume beſchäftigten Zücht⸗ 
linge über die nichts ahnenden Wächter her, über⸗ 
wältigten und feſſelten ſie. Nachdem 16 Wächter 
wehrlos gemacht waren, nahmen die Meuterer von 
dem Inneren des Gefängniſſes Beſitz. Sie be⸗ 
waffneten ſich mit den Piſtolen der Wächter und 
bemächtigten ſich alsdann des Gefüngnißdirektors 
Laviotette, den fit mit Stricken banden. Mit 
Brechſtangen und anderen Werkzeugen verſehen, 
näberten ſie ſich den Wällen, um die Thore des 
Gefängniſſes zu erbrechen. Die auf den Wällen 
befindlichen neun Wächter, welche mit Gewehren 
bewaffnet waren, befahlen den Verbrechern, ſich 
nach ihren Zellen zurückzubegeben. Letztere biel- 
ten indeß den gefeſſelten Gefängniß direktor als 
Schild vor ſich und drangen welter vor. Lavio⸗ 
tette rief den Wächtern zu: „Nehmt keine Rück- 
ſicht auf mich, Leute! Gebt Feuer! Thut Eure 
Pflicht!“ Da die Wächter zögerten, wiederholte 
er ſeinen Befehl und die Füſtlode begann. Die 
Züchtlinge erwiderten das Feuer und trufen daan 
Anſtalten, den Wall zu beſteigen. Carrereau, ein 


wehr erſtieg, erſchoſſen. Alsdann entſpann ſich 
ein verzweifelter Kampf, aber die Gewehre flegten 
ſchließlich über die Piſtolen. Laviotette wurde 
ſchwer verwundet. Die Wächter zielten ſo gut, 
daß fie 16 Züchtlinge theils erſchoſſen, theils ver⸗ 
wundeten. 
ſich ſchließlich zurück, legten die Waffen nieder und 
ſuchten eine Zuflucht in ihren Zellen, wo ſie von 
den nachdringenden Wächtern eingeſchloſſen wur⸗ 
den. Laviotette und zwei verwundete Züchtlinge 
dürften nicht wieder aufkommen. Keiner der 
Sträflinge iſt entſprungen. Der Kampf hatte 
zwei Stunden gedauert. Die aus Montreal her⸗ 
beigerufene Polizei kam erſt nach Bewältigung der 
Meuterei an. 

— (Zur größeren Sicherheit.) „Nein, wie 
dieſe beiden Brüder Weichſelhuber einander ähn⸗ 
lich ſehen, das iſt beinahe unglaublich! Ich ver⸗ 
wechsle ſie immer. Sie kennen doch die Brüder 
Weichſelhuber?“ — „Gewiß; ich bin ſogar mit 
einem von ihnen per Du. Aber da ich ſie auch 
nicht von einander unterſcheiden kann, ſo duze ich 
der Sicherheit halber den anderen auch.“ 

— Schmeichelhaft) „Sie beehren mich 
jetzt ſehr oft, Herr Regiſtrator. Mein Wein 
ſchmeckt Ihnen alſo?“ — „Im Gegentheil, ich 
will mir bei Ihnen das Trinken abgewöhnen.“ 
(Wink.) Junger Gatte: „Theure 
Amanda, mein Engel!“ — Junge Frau: „Schö⸗ 
ner Engel! Ein Engel hat zwei Flügel und ich 
habe nicht 'mal ein Pianivo.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 28. April. Der König, die Kö⸗ 
nigin und der Prinz Georg mit ſeinem jüngſten 
Sohne find heute mittels Extrazuges nach Si⸗ 
byllenort abgereiſt. Die Rückkehr von dort er- 
folgt Sonnabend, da zum Sonntag der König 
und die Königin als Pathen an der Taufe auf 
der Albrechtsburg theilnehmen werden. Dem Ber 
nehmen nach ſoll Mitte Mat die Verlobung der 
Prinzeſſin Maria Joſefa mit dem Erzherzog Otto, 
dem zweiten Sohne des Erzherzegs Karl Ludwig, 
ſtattfinden. 

Dresden, 28. April. 
meiſter Stuebel eröffnete um 10 Uhr den Deut⸗ 
ſchen Geographentag. Der König und Prinz 
Georg wurden beim Erſcheinen mit Hochrufen 


„ Tuuy es 
Durch einen Erlaß des Königs iſt die Entlaſſung 
der jüngſt einberufenen zwei Altersklaſſen der Re⸗ 
ſerve angeordnet. Wa 

Die „Times“ meldet aus Philadelphia von 
geftern, der öſterreichiſche Geſandte in Washington, 
v. Schaeffer, ſei abberufen worden. 

Rom, 27. April. Dem heute veröſſentlich 
ten Dekret über die Auflöſung der Deputirtenkam 
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mer {ft ein miniſterleller Bericht beigefügt, in wel⸗ 


chem die auf den einzelnen Gebieten durchgeführ⸗ 
ten Reformen aufgezählt werden. Der Bericht 
betont ſodann, daß das Gleichgewicht des Budgets 
in Folge der letzten finanziellen Maßnahmen voll⸗ 
ſtändig konſolidirt ſei. Das ſchwierige Reſorm⸗ 
werk hätte nicht beendigt werden können ohne 
Meinungeverſchiedenheiten, welche ſich am 5. März 
bei der Abſtimmung über die bei der Budget Be⸗ 
rathung beantragte und von der Regierung accep- 
tirte Tagesordnung gezeigt hätten und welche die 
Reihen der Reglerungs⸗Majorität ſehr lichteten. 
Zur Ausführung der noch nicht vollendeten Re⸗ 
formen jet eine Kraft nothwendig, welche freie 
Regierungen in einer ſoliden, einträchtigen Majo⸗ 
nität fänden; es ſei deshalb ein Appell an das 
Land nötbig, deſſen Urtheill aufs Neue den ge- 
ſunden Sinn der dem Könige und den ruhmwür⸗ 
digen Inſtitutionen ergebenen Bevölkerung bezeu⸗ 
gen werde. a 

Rom, 28. April. Der Papſt wird beute 
auf das Erſuchen der Königin Regentin von Spa- 
nien in Gegenwart der Kardinäle, des Hofes und 
der Ritter des Ordens vom goldenen Vließ dem 
Kardinal Jacobini die Inſignten dieſes Ordens 
übergeben. 6 

Petersburg. 28. April. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſagt, die Vertreter der Mächte 
wären nach Eingang der Erklärung Delyannis’ 
übe reingekommen, das Ultimatum nicht am Mon- 
tag, ſondern am Dienſtag zu überreichen, nach⸗ 
dem fie bis dahin ihre Inſtruktionen erhalten 
haben würden f 

Jalta, 28. April. Edhem Paſcha iſt geſtern 
Abend in Begleitung des Sekretärs des Sultans, 
Kiaſim Bey, und zweier türklſchen Beamten hier- 
ſelbſt eingetroffen und am Landungsplatze von 
den Spitzen der Behörden empfangen worden. 
Nachdem derſelbe im Landhauſe unweit des Pa- 
laſtes von Livadia abgeſtiegen war, ſtattete ihm 


alsbald der Miniſter des kalſerlichen Hauſes, Graf 


Woronzow Daſchkow, einen Beſuch ab. 7 N 
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